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Fürſt Bismarck und das Buch 
von M. Buſch. 


Die „Hamb. Nachr.“ bringen folgenden Ar⸗ 
i zur 9 . 
gr gr Ankündigung eines im Aus⸗ 
lande gedruckten dreibändigen Buches von Moritz 
Buſch, welches ſich als eine Verwerthung ſeiner 


ergiebt aber die vom Militärgericht eingeleitete 
Strafunterſuchung, daß die Rohrpoſtkarte eine 
Fälſchung iſt, jo wird Ihr Urtheil imme; noch 
milde ausfallen, wenn Picquart das falſche 
Schriftſtück für echt hielt und nur eine unzu⸗ 
längliche Umſicht bei deſſen Beurtheilung ent⸗ 
wickelt hat. Iſt aber bewieſen, und ich hoffe als 
guter Franzoſe, daß dieſer Fall nicht eintreten 
wird, iſt bewieſen, ſage ich, daß Picquart jelbit 
die Fälſchung vorgenommen hat, ſo wird ſeine 


geſtanden, die Eſterhazy⸗Papiere zu kennen, 
Pellieur müßte aber dann bekennen, daß er zu 
viel geſagt habe, daß Leblois lediglich erklärt 
habe, von Picquart erfahren zu haben, daß es 
im Generalſtab Eſterhazy⸗Papiere gebe; alſo 
Schriftſtücke hat Picquart nicht mitgetheilt, aber 
geſprochen hat er von Schriftſtücken, und das 
nennt die Anklage Mittheilung von geheimen 
Papieren! Ich möchte den Rechtskundigen ſehen, 
der ein Vergehen gegen das Spionagegeſetz 


ſei, helfend und berathend zur Seite ſtehen ſollte. 

as Benehmen gegenüber dem Publikum ſolle, 
wo nöthig, feſt, ſtets aber beſonnen, wohlwollend 
und höflich ſein, ſei es im ſchriftlichen oder 
mündlichen Verkehr, auf der Straße oder in den 


Amtsſtuben. — In Folge Eröffnung des Schlacht⸗[ G 


hofes in Gera haben 54 Fleiſcher vom fürſtlichen 
Miniſterium 70000 Mark Schadenerſa 
verlangt, weil der Schlachthof die Privatſchlacht⸗ 


wird und von dieſem Werthe der Kapitalbetrag 
der Schulden abzuziehen iſt, liegt der Einkommen⸗ 
beſteuerung der aus dem Rohertrage nach Abzug 
der Wirthſchaftskoſten einſchließlich der nöthigen 
Abſchreibungen ſich ergebende Reinertrag zu 
runde; der dreijährige Durchſchnitt dieſes Rein⸗ 
ertrages abzüglich der Schuldzinſen bildet das 


tz steuerpflichtige Einkommen. Bei geringem Ueber⸗ 


ſchuſſe des Rohertrages über die Wirthſchaftsun⸗ 
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Mißbilligung. Ein endgültiges Urtheil wird ſich 
über das Elaborat erſt fällen laſſen, wenn es 
in extenso vorliegt, nach den bisher bekannt ger 
wordenen Auszügen läßt ſich aber nicht annehmen, 
daß ein ſolches anerkennend ausfallen werde. 
Schon das 120 Seiten lange Heft mit dem wenig 
adäquaten Titel „Fürſt Bismarck und ſein Werk 
läßt erkennen, daß die Buſch'ſchen Publikationen, 
in ſo weit ſie nicht beglaubigte Aktenſtücke ent⸗ 
halten, als Geſchichtsquelle nicht werden gelten 
können. Der Verfaſſer betont zwar immer wie⸗ 
der, daß er vertrauliche Aeußerungen des Fürſten 
am Theetiſch noch am ſelben Abend „wortgetren 
niedergeſchrieben habe; dies würde aber that⸗ 
ſächlich nur möglich geweſen ſein, wenn er 
am Theetiſch ſtenographirt hätte. Da dies 
ausgeſchloſſen war, ſo handelt es ſich um Notizen 
nach dem Gedächtniß, und da Buſch immer an 
Schwerhörigkeit litt, ſind Mißverſtändniſſe wahr⸗ 
ſcheinlich. Für Jeden, der die vornehme Diktion 
und die gewählte, klaſſiſche Ausdrucksweiſe des 
Fürſten kannte, iſt der ſaloppe Stil, in dem 
Buſch ihn redend einführt, allein ſchon Beweis 
genug, daß von „wortgetreuer“ Wiedergabe keine 
Rede ſein kann. Das erwähnte Heft enthält 
außerdem in Bezug auf allgemein bekannte Daten 
ſowie auf die Darſtellung und logiſche Entwick⸗ 
lung der Thatſachen ſo erhebliche Irthümer, daß 
man es auch bei wohlwollender Kritik als flüchtig 
bezeichnen muß; um ſo mehr wird dieſes Verdikt 
vorausſichtlich auf das neuerdings in fremden 
Sprachen erſcheinende Werk zutreffen, in dem Buſch 
ſelbſt ſagt, daß viele ſeiner Angaben auf Hören⸗ 
jagen baſirt find. Wenn er ſeine gelegentliche 
Verwendung beim Ordnen von Papieren des 
Fürſten Bismarck zur Anfertigung von Abſchriften 
benutzt hat, ſo ſind wir der Ueberzeugung, daß 
dies ohne deſſen Vorwiſſen geſchehen iſt, und 
erblicken darin eine Indiskretion.“ 


Die Vorgänge in Frankreich. 
General Zurlinden, der Militärgouverneur 
von Paris, der unter zweideutigen Verhältniſſen 
das Portefeuille des Kriegsminiſteriums über⸗ 
nahm und dann niederlegen mußte, hat allem 
Anſcheine nach den Oberſt Picquart als das 
Objekt auserſehen, an dem er für ſein eigenes 
Mißgeſchick Revauche nehmen konnte. Da die 
Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes unvermeidlich 
geworden iſt, und darin ein Sieg der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, der „intellectuels“ über die 
franzöſiſche Militärpartei gefunden wird, ſoll die 
öffentliche Meinung von Neuem irregeführt 
werden. War daher alle Welt darüber einig, 
daß Oberſt Picquart, als er ſich anheiſchig machte, 
die Fälſchung des Oberſt Henry zu erhärten, 


Strafe wird für ihn zu ſtreng ſein. Sie müſſen 
alſo das Ergebniß der Unterſuchung abwarten. 
Aber noch eine zweite Erwägung gebietet die 
Verhandlung zu vertagen: Picquart wollte Drey⸗ 
fus' Unſchuld durch Eſterhazys Schuld beweiſen. 
Wenn Picquart ſich geirrt hat, dann iſt ſeine 
Schuld größer, denn er hat zur Verwirrung der 
Geiſter, zur Zerrüttung des Landes mehr als 
andere beigetragen. Hat er dagegen richtig ge⸗ 
ſehen, iſt Dreyfus unſchuldig und Eſterhazy 
ſchuldig, dann iſt ſein guter Glaube ſo glänzend 
bewieſen, daß Sie damit rechnen und gegen ihn 
Nachſicht üben müſſen. Auch darüber können 
Sie aber heute nicht urtheilen, denn noch beſteht 
zwar geſetzlich das Urtheil von 1894, noch iſt 
das Aufnahmeverfahren nicht eingeleitet, aber 
die Thür dazu iſt geöffnet, der erſte Schritt dazu 
iſt gethan. Ein Ausſchuß hat ſeine Zuläſſigkeit 
zu begutachten. Sie können nicht Picquart wegen 
Preisgabe einer Unterſuchung, deren Zweck es 
war, die Ungerechtigkeit des Urtheils von 1894 
zu beweiſen, im Augenblicke verurtheilen, wo 
man die Aufhebung dieſes Urtheils verfügen 
wird. Die Vertagung ohne Friſtbeſtimmung iſt 
alſo unerläßlich.“ 

Vertheidiger Labori: „Herr Staatsanwalt, 
wann haben Sie erfahren, daß der Militär⸗ 
gouverneur von Paris den Befehl erhalten hat, 
die Strafunterſuchung gegen Picquart anzu⸗ 
ordnen?“ Staatsanwalt: „Geſtern Abend um 
fünf.“ Labori: „Danke! Ich verwahre mich mit. 
Empörung gegen den Vertagungsantrag, mit dem 
ich geſtern Mittag einverſtanden war, weil ich 
die neueſte That noch nicht kannte. Die Unrath⸗ 
preſſe, deren Hauptaufgabe es jetzt iſt, Picquart 
zu beſudeln, war heute früh allein in der Lage, 
die Nachricht zu veröffentlichen, die der Staats⸗ 
anwalt geſtern um fünf erfuhr. Ich beſchwöre 
den Gerichtshof, keine Vertagung zu bewilligen. 
Picquart hat ein Recht, abgeurtheilt zu werden. 
Ich will Ihnen ſagen, weshalb die Vertagung 
von der Anklagebehörde verlangt wird. Dieſe 
Behörde ſieht, daß ihre Unterſuchung, durch die 
ſie Machenſchaften und, ich weiß nicht was für 
ein lächerliches Syndikat entdecken wollte, zu⸗ 
ſammenbricht; ſie kann die Verfolgung nicht auf⸗ 
recht erhalten, ſie hat nichts, um ihre Anklage zu 
begründen, da ſie es in voller Oeffentlichkeit 
thun muß. Nun denn! An die Barre! Ver⸗ 
hören wir unſere Zeugen !. Plaidiren wir! 
Findet der Gerichtshof, daß er genug weiß, ſo 
wird er es jagen; findet er nach meiner Rede, 
daß von der Anklage garnichts übrig bleibt, To 
wird er freiſprechen. Das Wiederaufnahme⸗ 


ſeinem Berufsgeheimniß die Thatſachen mittheilt, 
die zu ſeiner Vertheidigung dienen ſollen. Wenn 
ein Henry, der ſchon damals ein Fälſcher war, 
mit feinem Verbrecherhaſſe Picquart verfolgt, und 
Picquart ſich ſeinem Vertheidiger anvertraut, ſo 
begeht er keine Spionage. Ich bin darüber ganz 
ruhig, daß die öffentliche Meinung, die jetzt über 
den Thatbeſtand aufgeklärt iſt, jenen nicht glauben 
wird, die ſeit zwei Monaten das Spionagegeſetz 
gegen ihn anführen. „Man hat dies nur gethan, 
um ihn den ſchändlichſten und niederträchtigſten 
Verleumdungen auszuſetzen, um der gewiſſen 
Preſſe zu ermöglichen, zwei Monate lang zu 
drucken, Picquart ſei als Spion und Verräther 
im Kerker. Alle Welt weiß jetzt, daß man 
Picquart nur verhaftet hat, um ihm den Mund 
zu ſperren, um ihn zu verhindern, den von 
Cavaignac triumphirend verleſenen Brief für eine 
Fälſchung zu erklären. Ich habe zu Ihnen das 
Vertrauen, daß Sie die Gerechtigkeit üben wer⸗ 
den, ohne die die Republik nicht weiterbeſtehen 
könnte!“ £ 

Picquart (mit vor Bewegung halberſtickter 
Stimme zur Zuhörerſchaft gewendet): Auch ich 
verlange ſofort abgeurtheilt zu werden, ich füge 
hinzu: „Dies iſt vielleicht auf lange Zeit hinaus 
das letzte Mal, daß ich in vollem Tageslicht 
öffentlich ſprechen kann. Es wird mir ein 
Leichtes ſein, mich wegen der Rohrpoſtkarte zu 
rechtfertigen. Heute Abend werde ich vielleicht 
ſchon im Cherchemidigefängniß ſchlafen, ich ſage 
ſchon jetzt: Sollte man in meiner Haftzelle die 
Strippe von Lemercier⸗Picard oder das Raſir⸗ 
meſſer Henrys finden, ſo wiſſen Sie, daß ein 
Meuchelmord begangen ſein wird; ich habe durch⸗ 
aus nicht die Abſicht, mich durch Selbſtmord dem 
Dienſte der Wahrheit zu entziehen. ..“ (Une 
geheure Bewegung, anhaltendes Händeklatſchen.) 

Der Gerichtshof beſchließt nach kurzer Be⸗ 
rathung die Vertagung ohne Friſt. Bei Piequarts 
Abführung bricht der Saal in Hochrufe auf ihn 
aus. Nur die bekannte Gyp kreiſcht: „Nieder 
mit den Verräthern!“ Im Palaſthof erneuern 
ſich die Kundgebungen, was die Verjagung des 
Publikums durch Munizipalgardiſten zur Folge 
hat. Picquarts Ahnung war begründet: Das 
Militärgericht ſchickte mm 3½ Uhr einen Gen⸗ 
darmerierittmeiſter ins Santé⸗Gefängniß um 
Picquard nach dem Cherchemidi überzuführen. 

Weiter wird aus Paris von gefkccn gemeldet: 
Die Aufregung wächſt wieder ſtündlich wie in 
den ärgſten Zeiten des Dreyfus⸗-Rummels; das 
ganze Offizierkorps erſcheint einig in dem Be⸗ 
ſtreben, die Reviſion zu hintertreiben oder eine 
neue Verurtheilung Dreyfus' zu erzwingen. 
Briſſon wird Doppelſpiel vorgeworfen, da alle 
ſeine Kriegsminiſter offen die antirepiſioniſtiſche 
Bewegung fördern. Wie geſpannt die Lage iſt, 
beweiſen die umlaufenden Gerüchte über ein be⸗ 


Berlin, 22. September. Unſer Kaiſerpaar 
wird bei der Ankunft in Paläſtina von deutſchen 
Ehrenjungfrauen empfangen werden. Die Koſtüme 
für dieſe werden augenblicklich bei einer Firma 
in Magdeburg angefertigt. Sie werden in dem⸗ 
ſelben einfachen Stil gehalten wie die ſeiner Zeit 
(Auguſt 1897) zur Begrüßung der Kaiſerin an⸗ 
läßlich der Enthüllungsfeierlichkeiten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in Magdeburg angefertigten 
Koſtüme, nur daß dem Klima in Paläſtina 
Rechnung getragen wird, indem ſtatt Seide ein 
feiner leichter Mull verwendet wird. Rock, Taille 
und Aermel ſind der Mode entſprechend ſo glatt 
als möglich gehalten, der Rock oben eng, unten 
weiter werdend, ganz enge Aermel, reich mit 
Spitzenentredeux garnirt. Eine breite creme 
Moiré⸗Schärpe mit lang herabfallenden Enden 
ſchließt die Taille ab. Die ganze, ebenſo einfache 
wie jugendliche Toilette wird durch eine Garnitur 
Marſchallnielroſen und Maiblumen, die Lieblings⸗ 
blumen der Kaiſerin, vortheilhaft gehoben. Weiße 
Handſchuhe und ſchwarze Lackſchuhe vervollſtändi⸗ 
gen den Anzug. 

— Prinz Heinrich von Preußen reiſte am 
15. d. M. Morgens 9 Uhr aus Wladiwoſtok nach 
Chabarowsk ab. Auf der Station Nikolskoje 
angelangt, wurde er von einer Ehrenkompagnie, 
der Generalität und den Chefs der dort gar⸗ 
niſonirenden Truppentheile empfangen. Auf der 
Weiterreiſe verließ der Prinz den Waggon nur 
bei der 130 Saſchen langen eiſernen Eiſenbahn⸗ 
brücke über den Fluß Chor. Der Prinz beſichtigte 
die Brücke, beſuchte die benachbarte Koſakenan⸗ 
ſiedelung, betrat die Häuſer unlängſt übergeſiedelter 
Koſaken und intereſſirte ſich für ihre Einrichtun⸗ 
gen. Am 16. September 4 Uhr Nachmittags 
langte der Prinz in Chabarowsk an, wo der 
Bahnhof mit ruſſiſchen und deutſchen Fahnen 
und Laubguirlanden geſchmückt war. Der Prinz, 
der die Uniform ſeines ruſſiſchen Dragonerregi⸗ 
ments trug, begrüßte die Ehrenwache in ruſſiſcher 
Sprache. Der Generalgouverneur ſtellte ihm die 
Spitzen der Behörden vor. Eine ſtädtiſche Ab⸗ 
ordnung mit dem Stadthaupt an der Spitze 
brachte dann dem Prinzen Salz und Brod dar. 
Hierauf beſtieg der Prinz mit dem General⸗ 
gouverneur den Wagen und fuhr, von einer 
Sotnie von Uſiri⸗Koſaken begleitet, zur Stadt. 
Dieſe war in den ruſſiſchen und den deutſchen 
Farben feſtlich geſchmückt. Prinz Heinrich ſtieg 
im Palaſt des Generalgouverneurs ab, wo eine 
Ehrenwache aufgeſtellt war. Nach 6 Uhr Abends 
empfing der Prinz ältere Zivilbeamte und nahm 
ſodann an einem Feſtmahl theil, zu dem die 
Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden geladen 
waren. Der Generalgouverneur brachte einen 
Trinkſpruch auf den Kaiſer Wilhelm und die 


dung kann daher ſehr wohl Befreiung von der 
Einkommenſteuer wegen Mangels ſteuerpflichtigen 
Einkommens ſelbſt dann gerechtfertigt ſein, wenn 
der gemeine Werth des Gutes abzüglich der 
Schulden noch ein ſteuerpflichtiges Vermögen er⸗ 
giebt. Es kann auch nicht als ungerecht bezeichnet 
werden, daß von einem Beſitze, ſo lange er nichts 
einbringt, keine Einkommenſteuer zu entrichten 
iſt; viel eher könnte es als Härte erſcheinen, 
da von einem ertragsloſen Vermögens⸗ 
objekt auch dann noch Steuer erhoben wird, 
wenn der Eigenthümer gar kein Einkommen be⸗ 
ſitzt. Uebrigens iſt die Einkommenſteuerfreiheit 
des Beſitzes eines vermögensſteuerpflichtigen 
Werthobjektes keineswegs eine Spezialität des 
Großgrundbeſitzes. In Zeiten induſtriellen Nie⸗ 
derganges pflegen zum Beiſpiel zahlreiche Kohlen⸗ 
gruben keinen Ertrag zu bringen, ihre Eigen⸗ 
thümer würden daher, ſofern ſie nicht Einkommen 
aus anderen Quellen beziehen, einkommenſteuer⸗ 
frei ſein, obwohl ihr Grubenbeſitz noch einen 
ſteuerpflichtigen Vermögensbeſitz darſtellt. Daſſelbe 
gilt von einem Rentner, welcher ſein Vermögen 
in exotiſchen Werthen angelegt hat, für die Zeit, 
in welcher etwa die Zinszahlung für dieſe Werthe 
ſuspendirt iſt. Es handelt ſich alſo um eine 
Wirkung der Einkommenbeſteuerung, welche auf 
der Natur dieſer Steuer beruht und gleichmäßig 
überall und bei allen Erwerbszweigen eintritt, 
wo die Vorausſetzungen dafür vorhanden find, 

Dazu bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: Allerdings; 
die Frage iſt nur, ob bei den betr. Großgrund⸗ 
beſitzern in der That die Vorausſetzungen vor⸗ 
en find, oder ob die Befreiung von der 

inkommenſteuer auf ungenügender Veranlagung 
beruht. Der Verdacht, daß das Letztere der 
Fall ſei, liegt nahe, wenn eine Reihe von Jahren 
hindurch, und auch bei guten Ernten und erträg⸗ 
lichen Preiſen, keine Einkommenſteuer gezahlt 
wird, während die Lebenshaltung durchaus nicht 
den Eindruck der Kümmerlichkeit macht. Eine 
unzureichende Veranlagung findet beiſpielsweiſe 
dann ſtatt, wenn die aus der Wirthſchaft für 
den Lebensunterhalt entnommenen Gegenſtände, 
der Werth der Wohnung, die Koſten von 
Dienerſchaft, von Pferden 1 Equipagen ꝛc. 
nicht als „Einkommen“ zur Verſteuerung heran⸗ 
gezogen werden. Findet ſolche Läſſigkeit ſtatt, 
ſo ſteht ſie in einem herausfordernden Wider⸗ 
ſpruch zu der oft kleinlichen Strenge, mit der in 
den Städten die Veranlagung in die Höhe ge⸗ 
ſchraubt wird. 

— Die „Soz. Praxis“ bringt einen Artikel 
von O. Weigert, der die Rabattſparvereine höchſt 
abfällig beurtheilt. Die Vereine, ſo führt der 
Artikel aus, wecken nicht den Reiz zum Sparen, 
ſondern ſie zeigen ihren Mitgliedern, wie dieſe 
ihre Erſparniſſe am ſchnellſten wieder los werden 
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nunmehr ein neuer Strick gedreht werden. Dies 
erhellt aus den geſtrigen Vorgängen, über welche 
wir einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ Folgendes 


Komplott des Generalſtabs gegen die Reviſion. 
* Der Kriegsminiſter ſoll im geſtrigen geheimen 
Miniſterrathe den Prozeß Piequart für noth⸗ 


auf den Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
erwiderte. Am 17. d. M. beſichtigte der Prinz 
die Kathedrale und wohnte den Uebungen einer 
Koſakenſotnie bei, die unter anderem Kampfſpiele 


tät der Waaren erhalten wie die Käufer, die 
keinen Rabatt beanſpruchen. Die Verwaltung 
der Gelder ſei nicht einwandsfrei. Der Vor⸗ 
ſtand verwalte nach den Statuten wohl „unent= 
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man General Pellieur und Gonſe. Picquart, 
natürlich in bürgerlicher Kleidung, erſchien in 
Begleitung zweier Poliziſten, die ihn aus ſeiner 
Unterſuchungshaftz im Gefänguiß de la Santé 
abgeholt hatten; er wurde vom größten Theil 
der Zuhörer mit Hochrufen begrüßt, worauf der 
Vorſitzende Bernard drohte, den Saal räumen zu 


Polizeipräfekten wegen der Vorkehrungen gegen 
chauviniſtiſche Kundgebungen. Die Gerüchte von 
der Demiſſion des Kabinets werden dementirt. 


Aus dem Reiche. 


+ 


jeinen Dant aus und beſichtigte darauf die Ka⸗ 
ſernen, das Militärſpital und die öffentliche Bi⸗ 
bliothek, in der beſonders die Bücher, die Kaiſer 


Nikolaus geſchenkt, das Jutereſſe des hohen Gaſtes 


erregten. In der Bibliothek wurden dem Prinzen 
die Mitglieder der lokalen Abtheilung der ruſſi⸗ 


liner Vereins die Kleinigkeit von 28 800 Mark 
bei 360 000 Mark Spargeldern. Der Verfaſſer 
ſchließt ſeine Ausführung mit den Leitſätzen: 
„Ein Rabattſparverein, der ſeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Zweck erfüllen ſoll, muß: 1. die zu ge⸗ 
währenden Rabatte auf Grund vorheriger Verein⸗ 


0 N 5 ' im der G \ F geſtern | |hen geographiſchen Geſellſchaft vorgeſtellt. Beim] barung mit den Lieferanten feſtſetznn; 2. jeden 
Staatsanwaltſtellvertreter: ichl die Vertagung nicht bewilligen. Nach allen Der Groſtherzog von Baden traf geſtern | chen geogtaphigchen Geſellſchaft vor R RR 
. 3 Verhandlung Wich Lügen und Schurkereien, die Sie mitangeſehen] kurz nach 1 Uhr Nachmittags in Straßburg i. E.] Verlaſſen des Bibliothekgebäudes ſchrieb ſich der c 


und Leblois ſind beſchuldigt, Geheimniſſe der 
Landesvertheidigung offenkundig gemacht zu 
haben. Die Thatſache, daß Geheimniſſe mit⸗ 
getheilt wurden, wird von den Angeklagten nicht 
beſtritten. Meinungsverſchiedenheit entſteht zwiſchen 
uns erſt, wenn es ſich um die rechtliche Ab⸗ 
ſchätzung und die Deutung der Thatſachen 
handelt. Meines Erachtens bilden dieſe zweifellos 
eine Uebertretung des Spionagegeſetzes von 1886. 
Aber neben der nackten, gleichſam ſtofflichen 
Seite der Thatſachen kommt doch auch ihre ſitt⸗ 
liche Seite in Betracht. Sie haben die Beweg⸗ 
gründe der Angeklagten zu prüfen, die groß⸗ 
berzig oder niederträchtig ſein können. Sie 


müſſen ferner wiſſen, welche Folgen die That | G 


für das Gemeinwohl gehabt hat; dieſe für ein 
wirklich gerechtes Urtheil unerläßliche Prüfung 
Wien Sie aber jetzt garnicht vornehmen. Oberſt 
abcheiln hat als Vorſteher der Nachrichten⸗ 


ein und wurde am Bahnhofe von dem Statthal⸗ 
ter Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg empfangen, 
in deſſen Begleitung er ji) nach dem Statthalter⸗ 
palais begab. Später fuhren der Großherzog 
und der Statthalter über Kalhauſen—Metz nach 
Sierck in Lothringen, um dort den Manövern des 
16. Armeekorps beizuwohnen. — Der General 
der Kavallerie von ylander, kommandiren⸗ 
der General des 2. baieriſchen Armeekorps, be⸗ 
ging geſtern die Feier ſeines 50jährigen Dienſt⸗ 
Jubiläums. — Der vor Kurzem zum Biſchof 
von Rottenburg gewählte Dr. Xaver Linſen⸗ 
mann, deſſen Wahl vor wenigen Tagen vom 
Papſte beſtätigt wurde, iſt geſtern Vormittag im 
Kurort Lauterbach bei Schramberg geſtorben. 
Das iſt in kurzer Zeit ſchon der zweite derartige 
Fall. Bekanntlich ſtarb der zum Erzbiſchof von 
Freiburg gewählte Biſchof von Fulda Komp eben⸗ 
falls kurz nach ſeiner Wahl auf der Reiſe nach 


Prinz in das Buch für die Ehrengäſte ein. 
Ferner nahm Prinz Heinrich das Chabarowsker 
Muſeum in Augenſchein, deſſen zahlreiche Samm⸗ 
lungen, namentlich von Gegenſtänden buddhiſti⸗ 
ſcher Herkunft, das Intereſſe des Prinzen erregten, 
und beſichtigte das Denkmal des Grafen Mura— 
wiew, des Koloniſators des Amurgebiets, ſowie 
verſchiedene Schulen, darunter die techniſche 
Mittelſchule und ſchließlich das Diakoniſſenhaus. 
Am Abend begab ſich Prinz Heinrich, einer Ein⸗ 
ladung der Offiziere der Chabarowsker Garniſon 
folgend, zu Fuß zum Ehreupunſch nach dem Mi⸗ 
litärklub im Stadtpark, der zu Ehren des hohen 
Gaſtes prächtig beleuchtet war und in dem die 
Offiziere Spalier bildeten. An der Ehrentafel 
nahmen außer dem Prinzen deſſen Gefolge und 
die höheren ruſſiſchen Beamten Platz. Der Ge⸗ 
neralgouverneur brachte das Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm und ſeine erlauchte Gemahlin aus, Prinz 


ranten aufnehmen; 3. Fürſorge treffen, daß ſeine 
Mitglieder nicht nur zum Zwecke der Weihnachts⸗ 
beſcheerung, ſondern auch zum Zwecke eines zins⸗ 
bar anzulegenden Nothpfennigs ſparen, und daß 
der volle Betrag des Erſparten nach Möglichkeit 
den Mitgliedern verbleibt, um dieſen Zwecken 
eines Sparvereins zu genügen.“ 


— Ueber den Mörder Luccheni liegen 
folgende Meldungen vor: Aus Genf ſchreibt man 
der „N. Fr. Pr.“, daß die Unterſuchung gegen 
Luccheni eine neue Wendung genommen hat; der 
Unterſuchungsrichter iſt jetzt überzeugt, daß er 
Mitſchuldige hat. Er ſoll fünf Nächte in Genf 
bei bekannten Anarchiſten zugebracht haben; dieſe 
Anarchiſten haben Genf verlaſſen und nach ihnen 
wird gefahndet. 

Die Polizei in Peſt hat das Grundbuchs⸗ 
blatt Lucchenis vom 11. Juli 1894 mit deſſen 
eigenhändiger Unterſchrift in knabenhaften 


j ine Unter⸗] widerwillig auf eine Vertagung ohne Friſt ein, Freiburg. — Eine beſondere Ehrung beabsichtigt] Heinrich trank auf die Geſundheit des ruſſiſchen] Schriftzügen aufgefunden. Nach dieſem Schrift⸗ 
er= | wi } gung ohne Friſt ein, 0. ine be hrung beabſichtigt] Heturich Ara 5 We 
ande a 9 855 je en nämlich bis zum Abſchluß des Wiederaufnahme: das Hufaren⸗Regiment von Zieten (branden⸗ Saljerpanres und in einem zweiten a re der Mörder nicht Luccheni, ſondern 
Grgebmifie g lois mitgetheilt, ihm namentlich verfahrens gegen Dreyfus, aber ich fügte hinzu: burgiſches) Nr. 3, das auf dem Rückmarſch von auf das Blühen des Amurgebiets und die Ge⸗Lucini. 


von einem 


den Manövern begriffen, ſeit vorgeſtern in Berlin 


ſundheit des Chefs des Amurgebiets. Während 


Amerika,. 


: ü 8 n SCH 1 We 
Eſterhazys Schulpſtzcte geſprochen zu Haben, da werbeu ‚fie während dieſer acht Tage ausſinnen 2| weilt, den Manen des berühmten Reitergenerals[ des Mahles fanden Konzert und Tanzauf⸗ s Eos‘ @epleinber. 
gegen das Spion ah — N Zu welchen Kniffen werden fie greifen, damit zu bereiten, deſſen Namen es trägt. Das Negi⸗ führungen einer e Truppe Kat. Harald 2ſt e eee ae 
klage ich an, die e Picquart noch länger im Kerker bleibe, noch[ ment wird heute ſeinen Rückmarſch in die Gar⸗ Während dieſer verließ der Prinz feinen Platz 4 


Scheurer⸗Keſtner mitgenps eg Se 
müſſen nun aber auch wiſſen weshalb die An⸗ 
geklagten jo gehandelt daben. Als mir 
dieſe Strafſache zugewieſen wurde, erinnerte 
ich mich daran, daß ich einen Franz 
zöſiſchen Offizier vor mir habe. Ich glaubte ihm 
von vornherein, als er ſagte, daß er ſeine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet habe, weil er eine Rohrpoſt⸗ 


o 


niſon Rathenow fortſetzen, vorher aber an dem 
Denkmal Joachim v. Zietens auf dem Wilhelms⸗ 
platz im Parademarſch vorbeidefiliren. Der Verein 
ehemaliger Zieten⸗Huſaren wird bei dieſer Ehrung 
zugegen ſein und neben dem Denkmal Aufſtellung 
nehmen. — Die Meldung, der nächſtjährige Be⸗ 
darf der preußiſchen Staatsbahnen an 
Eiſenbahn⸗Güterwagen verſchiedener Art, zu⸗ 


an der Tafel und zog mehrere der Ofſiziere in 
eine Unterhaltung. Ein Trinkſpruch des Prinzen 
auf das ruſſiſche Heer und die ruſſiſche Flotte, 
nach dem der Prinz das Glas, aus dem er ge⸗ 
trunken, zerbrach, und der von dem Chef des 
Amur⸗Gebiets mit einem Hoch auf Deutſchlands 
Heer und Flotte erwidert wurde, fand lebhaften 
Widerhall, ebenſo ein Hoch auf den Prinzen, der 


der zufolge die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Kolumbien und Italien abgebrochen 
wären. Kolumbien habe die beſtehenden Verträge 
aufgehoben, dem italieniſchen Geſchäftsträger 
ſeine Päſſe zugeſtellt und den italieniſchen Kon⸗ 
ſuln und Konſularagenten in Kolumbien das 
Exequatur entzogen. 


La Guayra, 19. September. Das auf der 


N i 8 4 ö er ffi⸗][Fahrt nach Bahia befindliche italienische Ge⸗ 
karte verſchwiegener Herkunft erhielt, Die in ſeinen aufzudecken, die mich beunruhigen, die ich der ſaumen etwa 18 000 Stüc, werde noch in Dies eier ee der . e n 3 a Abe 
Augen ein Beweis verdächtiger en engen öffentlichen Meinung anzeige. Der Staatsanwalt |jem Jahre vergeben werden, iſt, wie der „Verl. [dere den Weihtärkub verlie 3. ane ordnung begab ſich nach Caracas, wo die italie⸗ 


Eſterhazys zu Behörden einer fremden cht 
war. Ich kann aber nicht mehr daſſelbe Ver⸗ 
trauen zu ſeiner Verſicherung haben, 
neues Ereigniß eingetreten iſt, 
richtshof anzuzeigen habe. Der oberſte Staats⸗ 
anwalt hat mir heute eröffnet, daß der Militär⸗ 
Gouverneur von Paris General Zurlinden ihn 
brieflich verſtändigt hat, er habe die Klage wegen 
Fälſchung der Rohrpoſtkarte gegen Picquart er⸗ 
hoben. Nach dieſer Anklage muß in mir ein 


Zweifel entſtehen, ob Picquart bei ſeiner Unter⸗ 


ſuchung gegen Eſterhazy guten Glaubens war 
oder nicht. Ehe wir dies nicht wiſſen, können 
Sie kein Urtheil fällen; iſt die Rohrpoſtkarte 
echt, ſo fällt das ſchwer ins Gewicht. Ich würde 


weil ein] M 
das ich dem Ge⸗ Pi 


wir verhandeln. 


waren ſeine Untergeben ine Ranggenoſſen 
a oe gebenen, ſeine Ranggenoſſ 


Aktionär“ anſcheinend offiziös erklärt, unzu⸗ 
treffend. Die Vergebung der noch zu beſchaffeu⸗ 
den Wagen wird borausſichtlich nicht gleichzeitig, 
ſondern in der bisherigen Weiſe in gewiſſen Zeit⸗ 
räumen erfolgen. — In einer Anſprache, die 
Polizeipräſident Weegmann in Köln bei der Ueber⸗ 
nahme ſeines Amtes an ſeine Beamten hielt, be⸗ 
tonte er, daß die Polizeibeamten beſtrebt ſein 
müßten, ſich das volle Vertrauen der ordnung⸗ 
liebenden Bevölkerung zu erwerben. Die Auf⸗ 


gabe der Polizei ſei, ein Hüter der Geſetze zu 
ſein nnd dem Geiſte der Zucht und Ordnung 
Dabei müſſe ſich der 


begab ſich Prinz Heinrich zur Jagd, die von dem 
Chabarowsker Jagdverein veranſtaltet wurde. 

— Die Thatſache, daß einzelne Großgrundbe⸗ 
ſitzer keine Staatseinkommenſteuer zahlen, obwohl 
ſie Ergänzungsſteuer entrichten, werde in einem 
Theile der Preſſe mit Unrecht auf eine Lücke des 
geltenden Steuerrechts zurückgeführt, ſo ſchreiben 
die offtziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ und fie be⸗ 
gründen dies wie folgt: An ſich iſt es bei der 
verſchiedenen Natur beider Steuern ſehr wohl 
möglich, daß der Beſitzer eines ergänzungsſteuer⸗ 
pflichligen Vermögensſtückes einkommenſteuerfrei 
bleibt. Deun, während der Veranlagung zur Er⸗ 
gänzungsſteuer zwar nicht der Verkaufswerth 
eines Grundſtückes, aber auch nicht der Ertrags⸗, 


. u r 


ſondern der gemeine Werth zu Grunde gelegt! Meldung tr 


niſche Kolonie und die auswärtigen Geſandt⸗ 
ſchaften ihr einen herzlichen Empfang bereiteten. 
Der Präſident, General Andrade, empfing den 
Admiral Candiani in feierlicher Weiſe und drückte 
ihm ſeine lebhafte Sympathie für Italien aus 
und ſeine beſten Wünſche für das Wohlergehen 
aller italieniſchen Einwanderer. Der Präſident 
verlieh allen Schiffskommandanten des italie⸗ 
niſchen Geſchwaders Ordensauszeichnungen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 22. September. Nach einer 
hier eingetroffenen offiziellen 
ifft morgen auch 3 


e 


EN ran ar 


Majeſtät die Kaiſerin mit Ihrem 
hohen Gemahl hierſelbſt ein, um 
ſich von hier aus nach dem Jagd⸗ 
ſchloß Rominten zu begeben. Sicher 
wird dieſe Nachricht in allen Kreiſen der Bevöl⸗ 
kerung mit größter Freude 75 werden. Zur 
Fahrt nach dem Hafen wird Se. Majeſtät das 
Torpedo⸗Diviſionsboot „D 1“ benutzen, das 
bereits heute Mittag hier eintraf. Die gleich⸗ 
falls hierher geſandte Dampfyacht „Alexandria“, 
von der man bereits glaubte, daß ſie zum Feſt⸗ 
ſchiff fur den Kaiſer auserſehen ſei, iſt nach der 
Werft der „Oderwerke“ in Grabow zur Reparatur 
gebracht worden. 


— Die Sonntags- Sonderzüge 


zwiſchen Stettin und Podejuch 
bez w. Finkenwalde, Alt Damm und 
Hohenkrug kommen mit Schluß der Sommer⸗ 
fahrplanzeit, alſo vom 1. Oktober d. Is. ab nicht 
mehr zur Ablaſſung. 

— Der gegenwärtig gültige Sommerfahrplan 
der Saatziger Kleinbahnen bleibt auch 
über den 1. Oktober 1898 hinaus für den Winter 
beſtehen. 

— Eine Sonderfahrt nach Swine⸗ 
münde findet am Sonntag mit dem Dampfer 

Swinemünde“ der Swinemünder Dampfſchiffs⸗ 
AG, ſtatt, die Abfahrt von Stettin erfolgt 
Morgens um 7 Uhr, Rückfahrt von Swinemünde 
Abends 5½ Uhr. 

— Der Staatsanwalt a. D. Prof. Dr. 
von Marck iſt zum ordentlichen Profeſſor in 
der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Greifs⸗ 
wald ernannt worden. 

— Bei der im Auguſt 1898 hierſelbſt abge⸗ 
altenen zweitentheologiſchen Prüfung 
haben beſtanden: 1. Ernſt Bergmann aus 
Stralſund. 2. Johannes Bernhard aus Star⸗ 
gard i. Pom. 3. Wilhelm Bethke aus Strohs⸗ 
dorf. 4. Dr. Johannes Buchholtz aus Varch⸗ 
min. 5. Oskar Fleiſchmann aus Greifenberg 
i. Pom. 6. Franz Gaſt aus Glabitſch. 7. Otto 
Hertzberg aus Schivelbein. 8. Johannes Hoppe 
aus Belgard a. Perſ. 9. Paul Hoppe aus 
Hebron⸗Damnitz. 10. Friedrich Jeſchke aus 
Bredow a. Od. 11. Paul Klopſch aus Gramzow. 
12. Ernſt Knieß aus Glanſee. 13. Berthold 
Leſſing aus Kallies. 14. Wilhelm Matz aus 


Stettin. 15. Maximilian Meyer aus Gottberg. 
16. Dr. Emil Nimz aus Stargard i. Pom. 
17. Paul Roſenthal aus Armenheide. 18. Ernſt 


Steffen aus Juſtemin. 19. Max Steinbrück aus 
Zanow. 20. Siegfried Wentzel aus Martentin. 
21. Maximilian Weſtphal aus Grimmen. 

— Bekanntlich enthält das Handwerksorga⸗ 
1 e auch neue Beſtimmungen 
über die Innungs verbände. Sie find 
bereits am 1. April d. J. in Kraft getreten. 
Dem Vernehmen nach ſehen die zuſtändigen be⸗ 
hördlichen Stellen ſtreng darauf, daß die den 
Vorſchriften über die Innungsverbände entſprechen⸗ 
den Aenderungen der Verbands⸗Satzungen nun⸗ 
mehr bald vorgenommen werden. Einzelne In⸗ 
nungsverbände find neuerdings aufgefordert wor⸗ 
den, zu dieſem Zwecke außerordentliche Verbands⸗ 
verſammlungen einzuberufen. Wenngleich ſolche 
Veranſtaltungen mit beträchtlichen Koſten ver⸗ 
knüpft ſind, werden ſich ihnen die Innungsver⸗ 
bände, die ihre Satzungen noch immer nicht den 
neuen Beſtimmungen angepaßt haben, nicht ent⸗ 
ziehen können. 

Heute fand die mündliche Abiturienten⸗ 
Bud an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

chule (Real gymnaſium) ſtatt. Von 7 Ober⸗ 
primanern, welche in die Prüfung eingetreten 
waren, erhielten 6 das Reifezeugniß, 5 davon 
unter Erlaß der mündlichen Prüfung. 

* Im Geſchäftszimmer der Oekonomie⸗De⸗ 
putation ſtand heute Termin an zur Ver⸗ 
pachtung des früher Ludwig'ſchen Grundſtückes 
am Gasanſtaltskanal auf ſechs Jahre vom 
1. April 1899 ab. Als alleiniger Bieter erſchien 
der bisherige Pächter, Zimmermeiſter Gerloff, 
der ein Gebot von 250 Mark Jahresmiethe ab⸗ 
gab. Zuletzt betrug die Pacht 50 Mark jährlich. 
— Ferner gelangte die Bodenmeiſter⸗Wohnung auf 
dem ehemals Succrow'ſchen Speichergrundſtück, 
Fürſtenſtraße 2, mit welcher der Betrieb eines 
Schankgewerbes verbunden iſt, zum Ausgebot 
und zwar ebenfalls auf 6 Jahre vom 1. April 
1899 üb. Meiſtbietender blieb die Reſtaurateur⸗ 
frau Prietz mit 2023 Mark Jahresmiethe. Der 
jetzige Pächter, Reſtaurateur Wengatz, zahlt 
1400 Mark jährlich. 

* Verhaftet wurde hier der Schuhmacher 
Jakobi uuter dem Verdachte des Diebſtahls. 

* Der Maſchiniſt vom Dampfer „Wörth“ 
hat der Polizei angezeigt, daß am 17. d. Mts. 
vom Bollwerk oberhalb der Eiſenbahnbrücke ein 
Knabe in die Oder geſprungen und ertrunken ſei. 
Der Mann hatte nicht Zeit, den Vorfall früher 
zu melden, da der Dampfer gleich darauf die 
übliche Tourfahrt oderaufwärts antrat. Die 
Leiche des Knaben iſt noch nicht gefunden wor⸗ 
den und ſchweben die Ermittelungen noch. 

— Wir machen unſere Leſer wiederholt auf den, 
ſeit vier Jahren hier beſtehenden Haus beam⸗ 
tinnenverein, Gr. Schanze 5, prt., aufmerkſam, 
der den Haushaltungsvorſtänden noch viel zu 
wenig bekannt iſt. Die Damen des Vereins 
machen es ſich zur Pflicht, nur gut vor⸗ und 
ausgebildete Hausbeamtinnen (Haus damen, Stützen, 
Kinderfräulein) zu empfehlen, die entweder durch 
Erfahrung, oder gründliche Schulung im Stande 
ſind, ihren Beruf voll und ganz auszufüllen. 
Es wäre ſehr wünſchenswerth, durch mehr Auf⸗ 
träge, auch für ſelbſtſtändige Stellen, z. B. Ver⸗ 
tretung der Hausfrau, die Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins zu unterſtützen. Derſelbe verfolgt neben der 
Stellenvermittlung den Zweck, aus den leider nur 
geringen Ueberſchüſſen der Einnahmen einen Fond 
zu ſammmeln zur Unterſtützung für alternde und 
arbeitsunfähige Hausbeamtinnen. Sprechſtunden: 
Mittwochs und Sonnabends von 11 bis 12 Uhr. 

— Die Wunder der Elektrizität 
und Optik wird Herr W. Finn aus London 
am Montag und Dienſtag Abend im Konzert⸗ 
hauſe erläutern; Herr Finn iſt nicht mehr unbe⸗ 
kannt, er war bereits im Jahre 1893 hierſelbſt 
anweſend, und fanden ſeine Vorträge durch die 
für Jedermann leicht faßlichen Erklärungen unter 
Anwendung der beſten Apparate lebhaften Bei⸗ 
fall. Wir können den Beſuch der Vorträge warm 
empfehlen. - 

— Herr Kapellmeiſter Erdmann 
vom hieſigen Stadttheater wird auch die Leitung 
der Heringsdorfer Kurmuſik für die nächſten drei 
Jahre übernehmen, nachdem die Badedirektion 
die für die Kurmuſik aufzuwendende Summe auf 
11000 Mark erhöht hat. 

Die Poſſen⸗Novität „Schiedsmann 
Hempel“ gelangt im Bellevue⸗Theater 
bereits am Sonntag Abend zum erſten Male zur 
Aufführung, am Nachmittag gelangt das Luſt⸗ 
ſpiel Wohithätige Frauen“ bei kleinen Preiſen 
zur Wiederholung. 

An Geſchenken ſind über⸗ 
wieſen: der Kirche zu Scholwin, Didzeje 
Stettin Land, von ſämtlichen Gemeindemitgliedern 
eine Kanzel⸗ und Altarbekleidung aus dunkel⸗ 
blauem Plüſchſammet mit ſilbernen Franzen, 
Borden und Kreuzeszeichen; der Kirche zu Krös⸗ 
Jin, Diözeſe Wolgaſt, von dem Rentier Blank 


daſelbſt ein Geſchenk von 600 Mk.; der Kirche 
zu Kunow a. d. Straße, Diözeſe Stargard, von 
der in Stargard i. Pom. wohnenden Rentiere 
Fräulein Auguſte Semrau ein Kapital von 
900 Mk. unter der Bedingung der Pflege des 
Grabes ihrer verſtorbenen Schweſter Frau Luiſe 
Korth geb. Semrau; der Kirche zu Kurow, 
Diözeſe Bublitz, von einem Gemeindegliede ein 
eingerahmtes Bild, das heilige Abendmahl dar⸗ 
ſtellend; der St. Petri⸗Kirche zu Wolgaſt: a) von 
der Wittwe Sauerbier geb. Grotjohann in Wol⸗ 
gaſt ein Kapital von 600 Mk. unter der Bedin⸗ 
gung der Uebernahme der Pflege von 4 Gräbern, 
b) von den Konſul Brodt'ſchen Eheleuten in 
Wolgaſt ein Kapital von 300 Mk. unter der 
Bedingung der Uebernahme der Pflege der beiden 
Gräber der verſtorbenen Brodt'ſchen Eheleute bis 
zum Jahre 1919, c) von der Wittwe Beug in 
Wolgaſt ein Kapital von 500 Mk. unter der 
Bedingung der Uebernahme der Pflege der auf 
der Beug'ſchen Grabſtelle befindlichen 3 Gräber; 
der Kirche zu Rützenhagen, Diözeſe Rügenwalde, 
von dem Porträtmaler Profeſſor Anton Weber 
in Berlin, ein koſtbares Oelgemälde als Altar⸗ 
bild, darſtellend „die Beweinung Chriſti“ (Ori⸗ 
ginal) unter Zugrundelegungen von Joh. 1, 29 
im Werthe von 5000 Mk. Die Bildfläche iſt 
ohne Rahmen 1,75 m: 1,32 m; hierzu von der 
Kirchengemeinde Rützenhagen einen gebeizten 
Eichenrahmen mit einem Perlbraunſtab; der 
Kirche zu Manow, Diözeſe Köslin, von dem 
Landwirth Wilhelm Jäger aus Düſſeldorf, ein 
ſchwarzes Bahrtuch mit zwei weißen Tuchkreuzen; 
der Kirche zu Seeger, Diözeſe Köslin, von dem 
Fürſtlich Hohenzollernſchen Domänenpächter Lucht 
zu Roßnow eine Kanzeldecke. 

— (perſonal⸗Nachrichten der evaug. Kirche 
der Provinz Pommern.) Amtsnieder⸗ 
legung: Der Diakonus Paul Albrecht Saemann 
zu Sandau, Ephorie Sandau, hat laut Mittheilung 
des königlichen Konſiſtoriums der Provinz 
Sachſen ſein Pfarramt unter Verzicht auf die 
Rechte des geiſtlichen Standes niedergelegt. — 
Geſtorben: Der Paſtor a. D. Lentz, früher 
in Semerow, Synode Schivelbein, am 17. Juli 
d. Is., der Paſtor a. D. Hilliger, früher in 
Maſſow, Synode Gollnow, am 27. Juli d. Is. 
Berufen: Der Pfarrer Bock in Wreſchen zum 
Paſtor in Pblitz, Synode Stettin Land; der 
Superintendent a. D. Pfarrer Fiſcher in Florenz 
zum Paſtor in Neuwarp, Synode Ueckermünde; 
der Paſtor Pfotenhauer in Dechtow, Regierungs⸗ 
Bezirk Potsdam, zum Paſtor in Trantow, Synode 
Loitz; Pfarr⸗Vakanz: Die Pfarrſtelle zu 
Alt⸗Damerow, Synode Freienwalde, privaten 
Patronats, mit 3 Kirchen kommt durch die 
Emeritirung des jetzigen Inhabers zum 1. April 
1899 zur Erledigung. Das Einkommen der 
Stelle beträgt 5639 Mk. neben freier Wohnung. 
Hiervon iſt jedoch die Pfründenabgabe an den 
Penſions⸗Fonds der evangeliſchen Landeskirche 
zu entrichten. 


Die Stadt⸗ 
verordneten haben in ihrer vorgeſtrigen Sitzung 
nach Beendigung der geheimen Berathung über 


Swinemünde, 21. September. 


einen eventuellen Ankauf des der Stadt mit 
375 000 Mark angebotenen König Wilhelm⸗Bades 
beſchloſſen, die Erbauung des neuen Seeſteges 
Herrn Zimmermeiſter Gaedecke in Weſtſwine zu 
übertragen. Herrn Gaedecke ſoll dabei die Be⸗ 
dingung geſtellt werden, daß er die eventuell 
nothwendig werdenden Reparaturen am alten 
Seeſteg, ſoweit dieſer bei der Errichtung des 
neuen Verwendung findet, ohne beſondere Koſten⸗ 
berechnung ausführt. 

T Pyritz, 21. September. Das Schuh⸗ 
machermeiſter Hufnagel'ſche Ehepaar hierſelbſt 
beging heute das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. Bei der kirchlichen Trauung überreichte 
Herr Oberpfarrer Birkner dem Jubelpaare die 
demſelben verliehene Jubiläums-Medaille. 

+ Köslin, 21. September. Dem Beige⸗ 
ordneten Herrn Kutſchke, welcher nach langjähriger 
Amtsthätigkeit aus dem ſtädtiſchen Dienſt ſcheidet, 
iſt 25 Titel eines „Stadtälteſten“ verliehen 
worden. 


Aus den Bädern. 

In der Schlußnummer der Kolberger 
Badeliſte find verzeichnet 10 447 Kurgäſte und 
3266 Paſſanten, in Summa 13 713 in dieſer 
Saiſon amtlich angemeldete Fremde. 

In Stolpmünde ſind in dieſem Jahre im 
Ganzen 1729 Badegäſte angemeldet 
gegen 1917 im vorigen Jahre. 


Offene Stellen 
für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
korps. 1. November 1898, Dt. Krone, Magiſtrat, 
Burean⸗Aſſiſtent, 900 Mark Gehalt, das Gehalt 
ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mark. — 1. Januar 1899, Greifen⸗ 
berg (Pommern), kaiſerliches Poſtamt, Landbrief⸗ 
träger, 700 Mark Gehalt und der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß. — 1. Oktober 1898, Ino⸗ 
wrazlaw, Magiſtrat bezw. Polizei⸗Verwaltung, 
Polizeiſergeantenſtelle Nr. 4, Jahresgehalt 1200 
Mark, ſowie ein nicht penſionsfähiger Zuſchuß zu 
den Kleidergeldern von 50 Mark pro Jahr, von 
3 zu 3 Jahren Zulagen von 50 Mark bis zum 
Höchſtbetrage von 1500 Mark. 1. Oktober 
1898, Putbus (Kreis Rügen), königl. Pädagogium, 
Pförtner des Hauptalumnats und Schuldiener, 
800 Mark Gehalt, von dem jedoch 300 Mark 
für freie Verpflegung ſeiner Perſon abgerechnet 
werden, das Gehalt ſteigt allmälig bis auf 
1200 Mark bei gleicher Anrechnung von 300 Mk. 
für Verpflegung. — 1. Januar 1899, Stralfund, 
kaiſerliches Poſtamt, Poſtſchaffuer, 800 Mark 
Gehalt und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. 
— 1. Oktober 1898, Stralſund, königliches Amts⸗ 
gericht, ſtändiger Kanzleigehül e, uach 5jähriger 
ununterbrochener Beſchäftigung als Kanzleigehülfe 
und Vollendung des 25. Lebensjahres kann ein 
monatliches Mindeſteinkommen widerruflich be⸗ 
willigt werden, das je nach der Höhe des be⸗ 
willigten Schreiblohnſatzes 48 bis 93 Mark be⸗ 


trägt. — Gleich, Strelno (Kreis Strelno), Ma⸗ 


giſtrat, Schlachthaus hallenmeiſter und Keſſelwärter, 
Gehalt 540 Mark, freie Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung. — 1. Oktober 1898, Uecker⸗ 
münde, Magiſtrat, Todtengräber und Friedhofs⸗ 
Aufſeher. 
Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 22. September. Ein Angeſchul⸗ 
digter, der es verſtand, die Geduld ſeiner Richter 
auf eine harte Probe zu ſtellen, wurde heute der 


dritten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts in der Perſon des Arbeiters Albert 


Schlüter vorgeführt, derſelbe hatte ſich wegen. 


gefährlicher Körperverletzung, Widerſtandes und 
Beleidigung zu verantworten. Wegen ähnlicher 
Vergehen iſt S. bereits vorbeſtraft, außerdem 
wegen ſchweren Diebſtahls und Unterſchlagung. 


geweſen F 


Im vorliegenden Falle handelt es ſich um eine 
von dem Angeklagten ohne jeden erkennbaren 
Grund angezettelte Meſſerſtecherei. Am Abend 
des 11. Juli nach 9 Uhr kam S. angezecht nach 
Hauſe er war bei einer Frau Hollnagel, 
Albrechtſtraße 4, in Schlafſtelle — und fand in 
dem Wohnkeller zwei Koſtgänger der Frau H. 
vor, welche ſich nach dem Abendeſſen mit den 
Familienangehörigen unterhielten. Die Anweſen⸗ 
heit der beiden, ihm übrigens ganz unbekannten 
jungen Leute verſetzte Schlüter in Wuth, angeb⸗ 
lich weil er oft durch lautes Sprechen und Mu⸗ 
ſiziren im Schlafe geſtört worden ſei. Unter 
Schimpfreden zog der Angeklagte ſein Meſſer und 
ſtieß daſſelbe in den Tiſch, worauf alle in 
dem Raume Anweſenden ſchleunigſt das Freie 
zu gewinnen ſuchten. Frau Hollnagel, deren 
Töchter und der Komtoiriſt Zobel kamen auch 
glücklich hinaus, dagegen fiel der Schmiedegeſelle 
Storbeck dem rabiaten Menſchen in die Hände. 
Storbeck trug zwei Meſſerſtiche, an der Bruſt 
und an der linken Hand davon. Die Verletzun⸗ 
gen ſcheinen beſonders erheblich nicht geweſen zu 
ſein, denn die Heilung vollzog ſich unter einem 
von Feuerwehrſamaritern angelegten Nothverband 
in etwa acht Tagen, ſolange war Storbeck aller⸗ 
dings arbeitsunfähig. Der Auftritt im Keller 
wurde durch das Eingreifen eines Schutzmanns 
beendet, der den Meſſerſtecher mit zur Wache 
nahm. Auf dem Wege dorthin markirte Schlüter 
ſchwere Trunkenheit, ſodaß noch ein zweiter 
Schutzmann anfaſſen mußte, im Revierbureau 
begann er den wilden Mann zu ſpielen, ſchlug 
um ſich, beleidigte die Beamten und ſtieß, nach⸗ 
dem ihm Handfeſſeln angelegt worden, noch einen 
Schutzmann mit den Füßen. Die Art, wie der 
Angeklagte heute ſeine Vertheidigung einrichtete, 
war nicht darnach angethan, ihn zu entlaſten, 
denn er trat dem Gericht gegenüber mit einer 
Unverſchämtheit auf, die an ſolcher Stelle doch 
zum Glück noch eine Seltenheit iſt. Statt die 
an ihn gerichteten Fragen zu beantworten, er⸗ 
ging der Angeklagte ſich in langen Tiraden über 
die Schutzbedürftigkeit der Arbeiter im Allge⸗ 
meinen und ſeiner werthen Perſon im Beſonde⸗ 
ren. Faſt komiſch hörte ſich die Behauptung an, 
er ſei überfallen worden und habe ſich nur ge⸗ 
wehrt. Das Gericht erkannte nach dem vom 
Vertreter der Anklagebehörde geſtellten Antrage 
auf eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr 
und neun Monaten. 

Berlin, 21. September. An die rechtliche 
Behandlung des Winterüberziehers und des 
Sommerüberziehers wird jetzt in der Judikatur 
ein verſchiedenes Maß angeſetzt. Wegen des 
Winterüberziehers war die Rechtſprechung 
zahlreichen Fällen darüber einig geworden, da 
er in unſerem Klima als ein der Pfändung 
entzogenes, unentbehrliches Kleidungsſtück an⸗ 
zuſehen ſei. Nicht daſſelbe Maß der Werth⸗ 
ſchätzung wird dem Sommerüberzieher zu Theil, 
wie ein Beſchluß der neunten Zivilkammer des 
hieſigen Landgerichts 1 beweiſt. Ein Schuldner 
hatte die Freigabe des bei ihm gepfändeten 
Sommerüberziehers beantragt, wurde damit aber 
ſowohl vom Amts⸗ wie vom Landgericht ab⸗ 
gewieſen. Dieſes führte aus: Der Vorderrichter 


nimmt mit Recht an, daß ein Sommerüberzieher |p 


an ſich als ein unentbehrliches Kleidungsſtück 
nicht anzuſehen iſt. Es iſt deshalb auch uner⸗ 
heblich, ob der Schuldner ſich an dieſes Kleidungs⸗ 
ſtück gewöhnt hat, und es kommt bei der 
ae der Entbehrlichkeit eines Kleidungs⸗ 
tückes auch nicht darauf an, welchem Stande 
der Schuldner angehört, oder welchen Beruf oder 
welches Gewerbe er ausübt. Die Pfändung des 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Turin, 21. September. Der Kongreß der 
internationalen literariſch⸗artiſtiſchen Vereinigung 
iſt heute eröffnet worden. Der Eröffnungsfeier 
wohnten der Herzog von Aoſta, als Vertreter 
des Königs, bei, ferner die Prinzeſſinnen Lätitia 
und Helene, der Miniſter der Poſten und Tele⸗ 
graphen, Naſi, die Spitzen der Behörden, ſowie 
e Vertreter von Kunſt und Literatur. 

er Miniſter Naſi, die franzöſiſchen Delegirten 
Pouillet, Chaumat und Desjardins, der belgiſche 
Delegirte Wauwermant, Oſterrieth für die deutſche 
Preſſe, Huertas für Spanien und andere Kon⸗ 


greßtheilnehmer hielten beifällig aufgenommene 32 
Die Redner wurden dem Herzog Ze 
Der 


Reden. 
Aoſta ſowie den Prinzeſſinnen vorgeſtellt. 
Kongreß begann darauf ſeine Arbeiten. 


Städtiſcher Viehhof. 


Stettin, 22. September.) Original⸗Bericht.) R 


Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 
246 Rinder, 257 Kälber, 545 Schafe, 929 
Schweine. Donnerſtag bis Mittags 12 Uhr: 
38 Rinder, 62 Kälber, 79 Schafe, 203 Schweine. 

Bezahlt wurden für 50 Kg. (100 Pfund) 
Schlachtgewicht: 

Rinder: Ochſ 
gemäſtete, höchſten 


en a) vollfleiſchige, aus⸗ 
Schlachtwerths, höchſtens 
7 Jahr alt — bis —, b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
57 bis 58, e) mäßig genährte junge und gut ges 
nährte ältere 55 bis 56, d) gering genährte jeden 
Alters 52 bis — Bullen: a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths 56 bis 57, b) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 54 bis 
55, c) gering genährte 51 bis — Färſen 
und Kühe: a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ſtens 7 Jahre alt 53 bis 54, €) ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färſen 
und Kühe 51 bis 52, d) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 50 bis —, e) gering genährte Färſen 
und Kühe 48 bis —. Er 

Kälber: a) feinſte Kälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 59 bis 60, b) mittlere Maſt⸗ 
kälber und gute Saugkälber 57 bis 58, c) ge⸗ 
ringe Saugkälber 55 bis —, d) ältere gering 
genährte Kälber (Freſſer) — bis —. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 59 bis 60, b) ältere Maſthammel 57 
bis 58, e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 56 bis —. *** 

Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahr 61 bis 62, b) fleiſchige Schweine 59 bis 60, 
e) gering entwickelte 58 bis —, d) Sauen 55 
bis 56, e) Eber — bis —. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Es wird geräumt. Bei Schweinen aus⸗ 
geſuchte Poſten über Notiz. Schwere Kälber ſind 
ſchlecht verkäuflich. 

Abtrieb nach außerhalb: 3 Rinder, 3 Kälber, 
— Schafe, 37 Schweine. 


7 c AUS 
Börſen⸗Beriehte. 
Stettin, 22. September. Wetter: Bewölkt. 


Temperatur ＋ 14 Grad Reaumur. Barometer 
762 Millimeter. Wind: W. 


Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent Januar⸗April 53,50. 


loko 70er 52,80 bez. 


Berlin, 22. September. In Getreide .2c. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,30, loko 
50er amtlich 73,70. 


London, 22. September. Wetter: Fehlt. 


— 


Preuß. Conſols 4% 101,70 London kurz 203,85 
do. do. 3½% 101,70 London lang 202,70 
do. „ do. 30% 94,30 | Amſterdam kurz 168,75 
Dtſch.Reichsanl. 3 93,40 Paris kurz 80, 
Pom. Pfandb.3½¼% 100,00 Belgien kurz 80,40 
do. 3% 88,90 Berl. Dampfmühlen 131,50 


do. 
do. Neul. Pfd. 3 ½% 3909 Neue Dampf. ⸗Comp. 


Spiritus matt, per Sep⸗ 


tember 45,00, per Oktober 42,75, per Januar⸗ 


April 42,00, per Mai⸗November 42,00. — Wetter: 


Bewölkt. 

Paris, 21. September. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,00 bis 30,50. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 


September 30,62, per Oktober 31,37, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 81,75, per Januar⸗Apeil 32,25. 


Havre, 21. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
Berlin, 22. September. Schluß⸗Kourſe. per 


r September 38,00, per Dezember 38,00, per 
März 38,50. Behauptet. 

London, 21. September. 96% Javazucker 
12,00 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,50 ruhig. 

London, 21. September. Chili = Kupfer 
52,12, per drei Monate 525/16. 

London, 21. September. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 17 Sh. 6 d. bis 12 Lſtr. 18 Sh. 9 d. 


30% neuländ. Pfobr. 89, (Stettin) 111,25 a K zz ars 
Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A⸗G. n eh gf 8 
0 dandbr % 8930 en, Fabrchen. in (Straits) 74 Sfr. 5 Sh. — d. Zint 
0. 5 „Union“, Fabr. b j ‘ . . 2), 
Italieniſche Rente 92.20 MWrobulte 148,90 22 Ltr. — Sh. — d. Blei 13 Lit. — Sh. 
do. 30% Eiſb.⸗Obl. 58,50 VarzinerPapierfabr. 200,50 — d. Roheiſen Mixed numbers warrants 48 
Ungar. Goldrente 101,70 | Stöwer, Nähmaſch. u. Sh. 5 d. 
Rumän. 1881er am. Fahrrad⸗Werke 162,00 London, 21. September. Getreidemarkt. 
a „ eee ai e 8 ruhig aber feſt. Gerſte 
rb. 4% ente 59,75 5 unk. „00 fſtramm S hr op 185 
Griech. 5% 880 ar Daun Sp. fr Sh okowaare knapp. Stadtmehl 26 ¼ bis 
von 37, unk. b. 1 A R Ä 
Rum. am. Rente 4% 92.50 Stett Stdtanl 3½ % — |. Fremde Zufuhren ſeit lezten Montag: 
Mexitan. Nadel 90,50 ktimo⸗Kourſe: Weizen 11 890, Gerſte 9710, Hafer 35 460 


Oeſterr. Banknoten 169,80 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,70 
do. do. Ultimo 216,50 


Disc.⸗Commandit 202,25 


0 Oeſterr. Credit 222,00 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,25 Dynamite Truſt 175,60 
Franz. Banknoten 80,75 Bochumer Gußſtahlf. 222.25 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 210,90 
Gef. (100) 4½.% 96,00. Harpener 176,25 
do. (100) 4% „— Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% 86,50 Geſellſchaft 194,00 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3½% —,— Littr. C. 5,30 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 95,00 
40% V. — VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 88,90 
Norddeutſcher Lloyd 112,90 
32,1 


Littr. 225,00 
Stett. Vulc.⸗Prior. 226,00 | Lombarden 32,10 
Franzoſen 148,50 


Stett. Straßenbahn 183,50 | 
Petersburg kurz 216,00 Luxemburg. Prinee⸗ { 
Warſchau kurz 216,05 Henribahn 103,25 


Tendenz: Still. 


Paris, 22. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Träge. 


2¹1. 20. 
in] 3% Franz. Rente 102,50 102,60 
b 55% Ital. Rente 92,70 | 92,77 
Portugieſen „0 22,70 
Portugieſiſche Tabaksoblig. ....- 475,00 —.— 
4% Numäni err 95, 95,40 
4% Ruſſen de 18899. 104,50 —.— 
4% Ruſſen de 189 4. — 1 — 
3½% Ruſſ. Anl. are —.— —.— 
3% Ruſſen (neue) 96,00 96,90 
4%ʒ Serben ..... e 60,60 60,50 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 43,45 43,30 
Convert. Türken 5 „5 22,57 
Türkiſche Looſe 109,50 | 110,00 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen 470,00 471,00 
abacs Ottiam — 285,00 
4% ungar. Goldrente 102,10 102,10 
Meridional⸗Aktien nur... Al wur Dur 
Oeſterreichiſche Staatsbahn .. . 752,00 —.— 
Lombarden eee nn —,.— 
B, de Frauge . „ „3560 —.— 
B. de Rari s 3 957,00 | 955,00 
Banque ottomane 550,00 | 550, 
Credit Lyonmais ............ 873,00 875,00 
n 622, 622,00 
Tangl,-Esitat.. „2.00.00... 82,00 82,00 
Rio Tinto-Aktien case secne en 725,00 727,00 
Robinſon⸗Aktie nn. 225,00 | 229,50 
Suezlanal-Aktien .sas-oonr«....| 3682 36 
Wechſel auf Amſterdam auß e 7 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,75 122,75 
Do, auf Italien 7,25 7,12 
do. auf London kurz . 25,26½ 25,25 
Cheque auf London 25,28½ 25,27 
do. auf Madrid kurz.. 317,50 | 315,00 
do. auf Wien kurz 208,25 208,25 
DDD o b 49,00 49,00 
Prodi. nenne nie 17/g 1776 


Hamburg, 21. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. achte bericht.) Good average 
Santos per September 31,75 G., per Dezember 
5 1. per März 32,50 G., per Mai 

5 


Hamburg, 21. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,37½, per 
Oktober 9,62 ½, per November 9,62 ½, per Des 
5 9,72½, per März 9,95, per Mai 10,05. 

uhig. 


Bremen, 21. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.“ Loko 6,60 B. 
Schmalz feſt. Wilcox 27 Pf., Armour ſhield 
27 Pf., Cudahy 28 Pf., Choice Grocery 28 
Pf., White label 28 Pf. Speck 12 
Short clear middl. loko 30½ Pf. — Reis 
ſtetig. — Kaffee und. — Baumwolle matt. — 
Upland middl. loko 30 Pf. 

Wien, 21. September. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,60 G., 8,61 B., do. per Früh⸗ 
jahr 8,47 G., 8,48 B. Roggen per Herbſt 7,26 
G., 7,28 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,37 G., 
5,38 B. Hafer per Herbſt 5,63 G., 5,65 B., 
per Frühjahr —,— G., —,— B. 

Peſt, 21. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko flau, ver Sep⸗ 
tember 8,72 G., 8,74 B., per Oktober 8,49 
G., 8,50 B., per März 8,50 G., 8,52 B. 
Roggen per September 7,36 G., 7,38 B., 
per Frühjahr 6,83 G., 6,85 B. Hafer per 
September 5,34 G., 5,36 B., per Frühjahr 
5,33 G., 5,35 B. Mais per September 5,00 G., 
5,05 B., per Mai 4,42 G., 4,44 B. Kohlraps 
per September 12,90 G., 13,00 B. — Wetter: 


Schön. 

Amfterdam, 21. September. Java-Kaffee 
good ordinary 35,50. 
1 Amſterdam, 21. September. Bancazinn 
4,50 


AUlmſterdam, 21. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftslos, per 
November ——, per März ——. Roggen loko 
ruhig, do. auf Termine wenig verändert, per 
Oktober 133,00, per März 126. Rüböl loko 
24,75, per Herbſt 23,50, per Mai 24,95, 

Antwerpen, 21. September, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,25 bez. u. B., per September 
18,25 B., per Oktober 18,25 B., per Januar⸗ 
April 18,75 B. Feſt. 

Schmalz per September 66,25. 

Paris, 21. September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen beh., per September 
21,95, per Oktober 21,90, per November⸗De⸗ 
. 21,55, per November ⸗ Februar 21,55. 

oggen beh., per September 13,50, per No⸗ 
vember = Februar 13,85. Mehl beh., per Sep⸗ 
tember 48,45, per Oktober 47,75, per November⸗ 
Dezember 46,55, per November = Februar 46,20. 
Rüböl ruhig, per September 52,50, per Oktober 
52,75, per November > Dezember 53,00, per 


Berl. Handels⸗Geſ. 166,10 


Quarters. 

Glasgow, 21. September. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 48 Sh. 5 d. 
Warrants Middlesborough III. 43 Sh. 1 d. 

Newyork, 21. Sept. Weizen⸗Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 230 000, 
do. nach Frankreich —, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 162 000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 27 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents — Orts. 

Network, 21. September. Der Werth der in der 
vergangenen Woche eingeführten Waaren betrug 
8 631 352 Dollars gegen 6 477 467 Dollars in 
der Vorwoche, davon für Stoffe 1 959 163 Doll. 
gegen 1717891 Doll. in der Vorwoche. 


Newyork, 21. September, Abends 6 Uhr. 
21. 20. 

Baumwolle in Newyork. 59% 892 
do. Lieferung per Oktober. —,— | 5,26 
do. Lieferung per Dezember | —,— | 5,35 
do. in Neworleans 5,00 | 5,00 
Petroleum, raff. (in Caſes) 7,30 | 7,30 
Standard white in Newyork 6,65 | 6,65 
do. in Philadelphia.. 6,60 | 6,60 
Credit Calances at Oil City . 102,00 102,00 


Schmalz Weſtern ſteam 070 5,12½ 
5, 5,85 


do. Rohe und Brothers 5,35 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
eee ra 3,75 3,75 
Weizen ſtetig. 
Rother Winterweizen loko . | 74,37 | 73,75 
per September 73,25 | 71,25 
per Dezember W 68,37 68,12 
der Mal ee an au 69,00 | 68,87 
Kaffee Rio Nr. 7 lobo... | 6,00 | 6,00 
A 5,45 | 5,30 
per Diener... 22... 5,85 | 5,60 
Mehl eee elears) 3,00 | 3,00 
Mais stetig, 
per September 34,00 | 34,25 
FF 34,50 | 34,50 
N 36,25 36,25 
Kupfer 9 12,87 J 12,37 
n 16,15 | 16,15 
Getreidefracht nach Liverpool. 3,50 | 3,50 
Chicago, 21. September. 
{ 21. 20. 
Weizenſtetig, per September. 66,25 66,50 
per Br 63,25 63,37 
Mais ſtetig, per September . 29,50 | 29,75 
Pork per September 8,07½ 8,15 
Speck ſhort clear 5,62½ 5,75 
Wollberichte. 
London, 21. Juli. i if 
fe, under inert. Wollanktion. Preiſe 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 22. September. Im Revier 5,62 


Meter = 17 11“ 


Telegraphiſche Depeſehen. 
Paris, 22. September. Beim Direktor 
des Sante⸗Gefängniſſes erſchien geſtern ein 
Gendarmerie⸗Kapitän, um im Auftrage des Platz⸗ 
kommandanten den Oberſt Picquart abzuholen. 
Der Direktor antwortete, daß die Ziviljuſtiz 
Picquart nicht freigegeben habe, weil der Prozeß 
nur vertagt ſei. N 

Zwiſchen dem Kriegsminiſter Chanoine und 
General urlinden beſteht, wie verlautet, ein 
Konflikt, da Chanoine von der Verhaftung Pic 
quarts nichts wiſſen will. Dieſer Konflikt kann 
Konſequenzen nach ſich ziehen, die den Feinden 
der Republik zu Statten kommen würden. Zur⸗ 
linden will heute die formelle Eingabe um Aus⸗ 
lieferung Picquart® einreichen. 

Es verlautet, daß gegen Picquart noch eine 
andere Anklage als die wegen Fälſchung des 
Rohrpoſtbriefes vorliegt; über deren Gegenſtand 
kurſtren die verſchiedenſten Vermuthungen. 

„ 22. September. Die Arbeiten des 
Rebiſtonsausſchuſſes haben geſtern begonnen. 
Der Beſchluß deſſelben wird Ende der Woche 
Munter werden und das Reſultat dem nächſten 
Miniſterrath bekannt gegeben werden. 


Cadix, 22. < [ 
ueberf eee In Folge der 


find zahlreiche Menſchenopfer 
zu beklagen. In dem Dorfe Herrera ind allein 
80 Leichen aufgefunden worden. Die Oliven⸗ 
ernte iſt vollſtändig vernichtet. Die Olivenhaine 
ſtehen bis an die 25 — im Waſſer. 
London, 22. September. „Daily Mail“ 
meldet aus Liſſabon: Die Liſſaboner Behörde 
wurde benachrichtigt, daß ein Anarchiſten⸗Kom⸗ 
plott gegen den König von Portugal geplant ſei. 
Die Polizei traf beſondere Sicherheitsmaßregeln, 
und sahlteiche Noenien wurden nach dem Schloſſe 
entſandt. e in Liſſabon einlaufenden Eiſen⸗ 
bahnzüge werden ſcharf bewacht. Ein geſtern 
aus Spanien A eee Reiſender wurde ver⸗ 
haftet und ins Gefängniß gebracht. 


ifippopel, 22. September. Unweit 
PAR... zwiſchen türkiſchem Militär und 
bulgariſchen Bauern ein blutiger Zuſammenſtoß 
ſtatt. Nähere Nachrichten ſtehen noch dar⸗ 


berechnet iſt und ſich bis zu der Geenzſtadt 
Aſſuan erſtrecken ſoll. 


